
borbereiten ſtudieren die jungen Damen mit Vor
liebe alle Einzelheiten der Haushaltung

Die Univerſität iſt ein gewaltiger Häuſerkom
plex von etwa 50 Bauten mit dem modernſten
Nomfort eingerichtet und reges Leben und Lernen

errſcht überall in den weiten Studienſälen den
ibliotheken Laboratorien den Zeichenateliers
en Schneiderſtuben Küchen Gärten und Acker

kfeldern Die Zahl der Unterrichtsfächer iſt außer
vrdentlich groß und umfaßt nicht nur alle Wiſſen
Fchaften ſondern den Stoff der Handels Acker
Bau Hausarbeits und Haushaltungsſchulen
Während in der naturwiſſenſchaftlichen Klaſſe die
Studentinnen eifrig über das ikroſkop gebückt
ſtudieren und in den Laboratorien chemiſche Ana
Iyſen machen haben andere Teeſtunde um nach
Der uralten Weiſe der Vorfahren die Kunſt der
Teebereitung zu erlernen So eint ſich Aller
modernſtes und Allerälteſtes in der japaniſchen
Frauenuniverſität zum harmoniſchen Ganzen

Der Brief der eleganten Frau
T Auch der Brief hat ſeine Moden Schrift For
mat Papier alles unterliegt den wechſelnden
LDaunen des Geſchmackes Wie lange iſt es her
Da verſpottete man die Krähenfüßchen der
Frauenſchrift die damals allgemein klein und
Tritzelig war Das hat ſich heute völlig geändert
Die elegante Frau von heute hat eine große kräf
tige offene Handſchrift Pierre de Trevieres teilt
n einem Aufſatze der in Berlin bei Paul Caſſirer
verlegten Gazette du Bon Ton mit daß die
Schrift der vornehmen Pariſerin gegenwärtig kleine
Buchſtaben von 12 bis 15 Millimetern zeigt wäh
Tend für die großen Buchſtaben 25 bis 30 Milli
meter gebraucht werden Ungefähr innerhalb die
Fer Grenzen bewegen ſich die Größenverhältniſſe
der Schrift der eleganten Dame auf deren Ent
wickelung unzweifelhaft das engliſche Beiſpiel ein
gewirkt hat Jedenfalls iſt dieſe großzügige Hand
ſchrift den Krähen 17 von ehedem an Schön
Heit überlegen Große Handſchriften bedingen na
türlich auch große Papierformate Die Tage jener
Miniaturbilletts die die Damen einſt liebten ſind
Dabin das geläufigſte Format der gegenwärtigen
Mode zeigt eine Länge von 150 bis 200 Milli
metern und eine Breite von 90 bis 130 Milli
metern Sehr beliebt iſt auch ein Format von
überwiegender Breite 175 bis 220 Millimeter auf
eine Länge von 150 Millimetern Dieſe ſtattlichen
breiten Bogen werden nur einmal gefaltet und in
Se acſeat den ihn n lehnt in vet

eckt den man am liebſtenSeite ſchließt an der
Auch auf die Wahl der Papierart hat die Mode

ihren Einfluß ausgeübt Die dicken glatten Pa
piere von ehedem ſind ſtreng verpönt man wählt
mit Vorliebe rauhe aber leichte Papiere in deren
Auswahl im übrigen jeder Geſchmack zuläſſig iſtmit Ausnahme des Auffälligen an ann
auch graues blaues grünes ſtrohfarbenes Papierbenutzen aber unter allen Umſtänden muß die ge
wählte Farbe durchaus zurückhaltend ſein Uebri
gens ſcheint die Mode in allerjüngſter Zeit dem
weißen Papiere ſich wieder mehr zuzuwenden
Der Briefumſchlag muß auf jeden Fall undurch
ſichtig ſein gewöhnlich iſt er innen mit farbigem
Pavier gefüttert Manche Damen ſehen überhaupt
vom Gebrauche des Briefumſchlages ab und be
dienen ſich großer Briefbogen die drei oder ſechs
mal r und dann mit einem eleganten Wachs
ſiegel geſchloſſen werden Zuweilen wendet man
auch zwei Siegel an Das iſt alſo der Typus des
eleganten Briefes wie er vor der Erfindung des
Briefumſchlages gebräuchlich war Die Poſtkarte
iſt mit einziger Ausnahme der Anſichtskarte unter
allen Umſtänden verpönt wogegen das Briefkärt
chen für kürzere Mitteilungen ſein Recht behbält
Man wählt dazu ein ziemlich feſtes Papier deſſen
Ecken abgerundet und vergoldet werden

Willy Fuhrmann i
Oberammergau im bayer Hochgeb

z Spezialhaus echt oberbayer imprägniert
wasserdichter Gebirgs

Locden Wetfterkragen
und Bozener Mäntel

kür Beruf Reise u Sport
t Damen Herren u Kinder in allen Farben u Preislagenjedes Stück wird nach Mass angefertigt

Sperialität
Federlelehte poröse Kamelhaarloden Loden
stoftes für Anzüge und Damen Kostüme werden
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Luſtige Ecke
Ein gewiſſenhafter Schutzmann Die kleine

franzöſiſche Gemeinde Mareil Marly kann ſich rüh
men einen Ortspoliziſten zu beſitzen der es mit
ſeiner Dienſtvorſchrift ſo genau nimmt daß alle
Schutzleute der Welt ſich an ihm ein Beiſpiel neh
men könnten denn dieſer Schutzmann dreht und
deutelt nicht an dem Wort des Geſetzes ſondern er
befolgt es buchſtäblich und ohne Zaudern Am
letzten Donnerstag erſchien er beim Dorſſchulen
und meldete mit amtlichem Ernſte daß er ſoeben
einen Uebertreter verhaftet habe Bringe ihn
herein, meinte der Schulze Das geht nicht, er
klärte der Poliziſt denn ich habe ſie an der Tür
angebunden Was ſie Wie ſo an der Tür
angebunden fragte der nicht wenig verblüffte und
beunruhigte Vorgeſetzte Worauf der Poliziſt mit
dem gebührenden Ernſte amtlich meldete Mon
ſieur es iſt eine Kuh ſie brach in die Wieſen ein
Jch forderte ſie auf ſofort weiter zu gehen aber
ſie tat es nicht Da habe ich ſie verhaftet

Der Ueber Friſeur Was iſt die beſte Leiſtung
die Du je vollbracht haſt fragte der erſte Barbier
Jch raſierte einmal einen Herrn ſagte der

zweite Nun und Dann überredete ich ihn
dazu ſich die Haare ſchneiden und ſhamponieren
zu laſſen dann verabreichte ich ihm eine Geſichts
maſſage eine elektriſche Duſche eine Hautwaſchung
und manicurte ihn Und dann Dann mußte
er wieder raſiert werden

Ja,Erklärliche Wildheit erklärt der alteSeefahrer als ich in Südamerika Schiffbruch er
litt ſtieß ich auf einen Stamm wilder Frauen die
keine Zungen hatten Um Gottes willen, ruft
eine Zuhörerin wie konnten ſie denn ſprechen
Ja, erklärt der Seebär ſie konnten ja nicht

und das war es ja gerade was ſie ſo wild machte

Knackmandeln
Auflöſung des Rätſels aus Nr 47

Stille Poſtille Baſtille Deſtille
Wir haben wieder ſo viele richtige Löſungen er

halten daß wir wegen Raummangels nicht in der
Lage ſind die Namen der Rätſellöſer zu veröffent
lichen

Die Prämie Buch der Liebe
von Robert Prutz eleg geb

entfiel auf Martha Mattern hier

Rätſel
Homonym

Der iſt es der von andrer Art
Der iſt es nicht der andern gleicht
Der iſt es der im Tod erbleicht
Der nicht der ſich das Leben wahrt

Prämie Kaiſer Wilhelms des Großen
Briefe Reden und Schriften

Ausgewählt von Berner 2 Bde eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags

Nummer Löſungen miülſſen ſpäteſtens bis nächſten
Donnerstag früh an die Redaktion des General An
zeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein

Schachaufgabe
Vierzüger von Dr O Blumenthal in Berlin
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Löſung der Schachaufgabe aus Nr 46
Dreizüger von M Karftedt in Kottbus
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Vom Büchertiſch
Der Kalender des Deutſchen Flotten Vereins

liegt geſchmückt mit zwei rei n Bildern im Vier
farbendruck ſowie mit einer Anzahl weiterer Jlluſtra
tionen für das Jahr 1914 vor Zum Teil der Be
lehrung vorzugsweiſe aber der Unterhaltung gewidmet
bringt er neben einer knappen Darſtellung der Entwick
lung der Marinen im letzten Jahre einen ſehr überſicht
lichen Flottenſtärkevergleich eine Liſte der deutſchen
Kriegsſchiffe und kurzgefaßte Angaben über die ver
ſchiedenen Laufbahnen zur See und daneben eine Reihe
von Aufſätzen und glücklich gewählten Erzählungen und
Skizzen aus Kriegs und ndelsmarine und
Kolonien Zu beziehen von der Präſidialgeſchäftsſtelle
des Deutſchen Flotten Vereins Berlin Karlsbad 4
Preis 50 Pf

Ran an den Feind Vom Kampf und Tod auf
See von Graf Bernſtorff Korvettenkapitän a D Preis
kart 2 geb 3 M C F Amelangs Verlag inLeipzig Der bekannte Marineſchriftſteller hat in dem
ſchmuck ausgeſtatteten Band eine Anzahl prächtiger
Skizzen vereinigt die an Friſche Schneid und Lebendig
keit ihresgleichen ſuchen Skizzen wie z B Das Vor
bild wirken direkt erzieheriſch Das Buch wird ſicher
lich ſeinen Weg machen

Trowitzſch s verbeſſerter Kalender für 1914 214
Jahrgang Preis broſchiert 40 Pf rtoniert mit
Schreibpapier durchſchoſſen 50 Pf auch in Quartformat
zu haben Trowitzſch Sohn Berlin SW a8

Jns Ausland Halbjahresſchrift für deutſche
AuslandsJntereſſen Heftpreis 1,50 durch alle
Buchhandlungen oder den Verlag Johann Schorpp in
Leipzig Wieſenſtraße 21 zu beziehen

Max Glaß Giorgione Ein Roman aus der
italieniſchen Renaiſſance Mit 8 Kunſtbeilagen im Licht
druck Leipzig er von Georg Merſeburger Preis
broſch 5 geb 6 M Das ganze buntfarbige kunſt
frohe Treiben der Renaiſſance wird vor uns lebendig
der ganze Kreis fröhlicher und wertvoller Menſchen die
alle in ſich einen Teil von der warmen Sonne und dem
leuchtenden Blütenprangen des Südens tragen Jn
ihrer Mitte ſteht Giorgione ein Menſch voll Hoffnung
und Sehnſucht dem das ſchwere innere Erlebnis ſich be
freiend zum Kunſtwerk geſtaltet Und in bangen
düſteren Farben ſchildert dann Glaß die Schreckenszeit
das Würgen der Peſt Auch Giorgione wird dahin
gerafft aber erlöſt aus Jrrtümern und Zweifeln zu
höherem Glauben an die hehrſte Religion die Kunſt
Nur ein Künſtler konnte dieſes Buch ſchreiben der mit
liebevollem Verſtehen eines Künſtlers Seele eines Künſt
lers Fühlen zu deuten weiß Das gibt dem Buch ſeinen
Wert das wird ihm den Weg weiſen zu dem Herzen der
Menſchen

Die Memoiren des Herzogs von Saint Simon
Ausgearbeitet überſetzt und eingeleitet von Hans
Floerke Zwei Bände mit zahlreichen Bildbeigaben der
Band geheftet 5 geb 7 Luxusausgabe 16 M
Georg Müller Verlag München Mit den Erinne
rungen des Kardinals von Retz ſchien die franzöſiſche
Memoirenliteratur einen Gipfel erreicht zu haben der
nicht überboten werden konnte Da kamen die Erinne
rungen des Herzogs von Saint Simon 1675 1755 die
alles was bisher auf dieſem Gebiete geleiſtet worden
war in den Schatten ſtellten Es dauerte freilich lange
bis man begriff was hier vorlag denn die erſten Aus
gaben die von 1781 ab erſchienen waren aus Gründen
die ſpäter ihre Stichhaltigkeit verloren heillos ver
ſtümmelt und erſt 1829/30 erſchien eine einundzwanzig
bändige Ausgabe die nach dem Originalmanuſtkript her
geſtellt und einigermaßen befriedigend war Saint
Simon iſt nicht allein einer der ſchärfſten Beobachter die
uns den Niederſchlag deſſen was ſie geſehen hinter
laſſen haben dieſer glänzende und unermüdliche Schil
derer hatte auch das Glück der denkbar reichſten Gelegen
heit an einem Hofe der damals an europäiſcher Be
deutung von keinem anderen übertroffen wurde

Larrey Der Chefchirurg Napoleons I 1812/1813
Von Prof Dr Peter Bergell und K Klitſcher Mit
2 Bildniſſen Larreys Berlin SW 68 Carl Marſchner
Preis broſch 2,50 geb 3 Das vorliegende
Buch bietet jedem der ſich für die Geſchichte des großen
Napoleon intereſſiert wertvollen Leſeſtoff und neue Ge
ſichtspunkte

John William Nylander Signal P undandere Erzählungen aus meinem Seemansleben See
volk 3 Folge Leipzig Verlag der Nordiſchen Bücherei
von Georg Merſeburger aus der Sammlung Bücher
für die ganze Familie Preis broſch 2,50 geb
3,50 M Nylander der ehemalige Matroſe und finniſche
Freiheitskämpfer hat für ſeine prachtvollen Seevolk
erzählungen den Literaturpreis der finniſchen Regierung
be ten Jn Deutſchland ſind ſeine Bände Seevolk
Der Schoner Lizzi Gray und die köſtliche Knaben

erzählung Die Jungen auf Metſola mit großer Be
geiſterung willkommen geheißen worden

Leipziger Jlluſtrierte Zeitung Wöchentlich eine
Nummer Verlag J J Weber in Leipzig

Die Gartenlaube Wöchentlich 1 Heft Viertkel
jahrs Abonnement 2 M Leipzig Ernſt Keils Nachf
Aug Scherl

Zur guten Stunde illuſtrierte Familienzeitſchrift
aller 14 Tage ein Heft für 40 Pf Verlag Bong Co
Berlin Leipzig Stuttgart Wien

Bibliothek der Unterhaltung und des Wiſſens
Neu erſchienen ſind Band 10 und 11 die wie immer
reichhaltig ausgeſtattet ſind Die ſtattlichen Bände der
bekannten Sammlung erſcheinen in der Union Deutſche
Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart Berlin und Leipzig

Meggendorfer Blätter Zeitſchrift für Humor und
eKurſt Verlag J F Schreiber München und Eßlingen

Salonblatt Jlluſtr hochaktuelle Familienzeit
ſchrift Herausgeber Hugo P Feßler Dresden A 3
Räcknitzſtraße 12

Jugend vierteljährlich 13 Nummern 4 M
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Halleſche Familien Blätter
des General RNnuzeio

Nr 48 Hall
Wochen Beilage

e a Sonntag den 30 November
e

ie KReue eines verlorenen Cebens
wird zur Furie mancher Menſchen die
zu ſnät einſehen was ſie tun ſollten
und was ſie wirklich getan haben

Shr Ernſt Grf v Bentzel Sternau

Das Kind Gottes
Eine Anekdote von Wilhelm Schäfer

Jn einer der rheiniſchen Garniſonen wo morgens
die Offiziersburſchen mit Marktkörben einkaufen
gehen und nachmittags die Leutnants auf den
Straßen für die jungen Mädchen ein geläufiges
Vergüngen ſind kannte man vor reichlich zwanzig
Jahren einen Hauptmann der Artillerie namens
Schäfer der durch ſeine lange Geſtalt zum minde
ſten für die Kinder eine Sehenswürdigkeit der
kleinen Stadt vorſtellte Er ſtammte aus Weſtfalen
und war ein Pfarrersſohn den mehr die Soldaten
leidenſchaft eines wohlhabenden Onkels und Kriegs
veteranen als eigene Neigung zum Offizier gemacht
hatte ein herzensguter Menſch dem zu hauen und
zu ſtechen kein Bedürfnis war und den die Kame
raden ſcherzhaft das Kind Gottes nannten Trotz
dem galt er nicht einmal als ſchlechter Soldat er
hatte ſich mit ſeiner weſtfäliſchen Pflichterfüllung
bis zum Hauptmann durchgebracht als ſich das
Mißgeſchick an ihm verſuchte

Bei einem Herbſtmanöver auf dem Weſterwald
paſſierte ihm das Unglück gerade am vorletzten
Tage als er mit einer geſchickt gewählten Stellung
einer Batterie günſtig abgeſchnitten hatte daß
ihn ſein Gaul in einen ſumpfigen Graben warf
der einer Knochenmühle das Waſſer zuleitete und
an der Stelle mit einem ſteinernen Wehr geſtaut
war So unglücklich traf er im Sturz auf die
Kante daß er nicht nur das linke Schlüſſelbein
brach ſondern auch noch eine nicht unerhebliche
Gehirnerſchütterung davon trug Man brachte ihn
bewußtlos in das Pfarrhaus zurück wo er die letzte
Nacht im Quartier gelegen hatte und wo der
Pfarrer zufällig ein Studiengenoſſe ſeines Vaters
war Da lag er faſt einen Monat lang in guter
Pflege indem die Haustochter ein nicht mehr
junges Mädchen das dem verwitweten Vater den
Haushalt führte eine in Marburg ausgebildete
Krankenſchweſter war Sie legte ſeinem Fieber das
kühlende Eis auf und ſtellte mit ihrer geübten
Sorgfalt das Menſchenweſen vor an dem ſich ſein
Bewußtſein aus den hitzigen Träumen wieder in
die Alltäglichkeit zurück fand wo er laut ſeinen
Papieren zwar ein Hauptmann und Batteriechef
in der von ihm gefühlten Wirklichkeit aber noch ein
mal der gläubige Lümmel jugendlicher Ferientage
war der um einer Urſache willen nicht aus dem
Bett durfte darin er mit ſeinen langen Gliedmaßen
wie ein Rieſe lag indeſſen eine zierliche Menſchin
emſig zuging ihn zu pflegen

Sein Leben war bis dahin gelaufen wie es den
Leutnants vorgeſchrieben iſt vom pünktlich abge
zirkelten Schlaf durch den ganzen Tag im Dienſt
auf der Straße wie in der Kaſerne beim Eſſen und
beim Tanzen in der Diſziplin von Verpflichtungen
deren peinliche Erfüllung ebenſo zur Karriere ge
hörte wie die Kaſernenpflicht ein Leben das
eigentlich nur durch die Kameradſchaftlichkeit einen
wärmeren Klang bekam und gerade da hatte es bei
ihm gefehlt der ſeinen Dienſt mehr wie ein Be
amter an der Bahn oder Poſt tat und eigentlich
nichts inniger wünſchte als die bürgerliche Behag
lichkeit einer ſolchen Stellung Nun er ſich aus dem
atemloſen Drill wieder in das Bett ſeiner Knaben
zeit gelegt ſah erwachte die Sehnſucht nach fried
lichen Atemzügen und häuslicher Wärme ſo ſtark
in ihm daß er ſich innerlich wünſchte garnicht mehr
in ſein Kaſernendaſein zurück zu müſſen

Ohne daß er es merkte legte ihm das Schickſal
mit dieſer Sehnſucht eine Schlinge um den Hals
denn als er dem die Pfarrerstochter in der ſchelmi
ſchen Tüchtigkeit ihres Weſens recht das Sinnbild
eines ſonnig geſtellten Lebenskreiſes ſchien ſich erſt
mit ihr verlobt hatte war ihm mit dieſer Ver
pflichtung endgültig der Weg gerade in das Daſein

vermögend war hieß es nun erſt recht ſich in dem
einmal auferlegten Beruf z halten Er war trotz
dem nicht unglücklich darüber weil die Barbara
dieſer ſchwere Name lag auf ihrer zierlichen Geſtalt

in ihrer jubelnden Dankbarkeit die rechte Perſon
für ihn war und weil ſein tapferer Entſchluß ihr
ein glückliches Daſein zu bereiten einen menſchlichen
Zweck in ſein Leben brachte

Er feierte mit dem ehrwürdigen Pfarrer der
eigentlich ein Bienenzüchter war und wenig
Anteil an den menſchlichen Dingen nahm deren
ewige Bedeutung er zu predigen hatte ſamt der
glückſeligen Barbara ſeine Geneſung mit der Ver
lobung in eins und kehrte als ein anderer in die
Garniſon zurück wo er die Umſtände ſeiner Heirat
mit der ihm eigenen Sorgfalt ordnete Daß ſein
Onkel der Kriegsbleſſierte von 1870 dieſen Rück

F 544454 55955959Gedenktage der Woche
30 Nov 1817 Theodor Mommſen Hiſtoriker

1846 Friedrich Liſt Nationalökonom
1909 Karl Theodor Herz in Bayern
Augenarzt
1709 Abraham a Santa Clara be
rühmter Kanzelredner
1825 Kaiſer Alexander von Rußland
1804 Napoleon I zum Kaiſer geſalbt
1805 Schlacht bei Aufſterlitz
1848 Regierungsantritt Kaiſer Franz
Joſefs I
1857 Chriſtian Rauch Bildhauer

4 Dez 1795 Thomas Carlyle engl Hiſtoriker
1813 Das Militärgouvernement wird von
Halle nach Halberſtadt verlegt Oberſt
von Kleiſt wird Kommandant von Halle
1757 Schlacht bei Leuthen
1791 Wolfgang Amadeus Mozart
1835 Graf Auguſt v Platen Dichter
1804 W Schröder Devrient berühmte
Sängerin
1834 L A W Frhr
Freiſcharenführer
1892 Werner v Siemens Elektro
techniker
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fall in die Wiege wie er es nannte übel nahm und
die pfarrhäusliche Braut nicht ſehen wollte hinderte
ihn nicht Barbara beſaß von ihrer verſtorbenen
Mutter das vorgeſchriebene Vermögen und ſo
konnte er auch ohne ihn den Sprung in die Ehe
tun Nach einem halben Jahr holte er ſich die
Pfarrerstochter in die beſcheidene Behaglichkeit einer
günſtig gemieteten Wohnung und wenn er ſchon
allein mit ſeiner Länge in den Straßen der kleinen
Stadt eine Sehenswürdigkeit geweſen war hatte
er nun in der Geſtalt ſeiner kleiner braunhaarigen
Frau ein kurioſes Anhängſel erhalten daß man dem
Paar erſt recht erſtaunlich nachſah

Wenn ein Hauptmann der Artillerie ſich mit ſo viel
häuslicher Vorliebe eine Frau nimmt kann es nicht
fehlen daß eines Tages der Nachwuchs kommt und
ob die Kameraden ihre Witze über das mutmaßliche
Ergebnis dieſer Kreuzung machten das erſte
Mädchen war ein wohlgeratenes Abbild der Mutter
und garnicht abſchreckend ſo daß ſich in raſcher
Folge noch drei Weltbürger bei dem Hauptmann
Schäfer meldeten zuerſt ein Mädchen dann zwei
Knaben die als Zwillinge kamen Damit war es
für ſein knappes Gehalt und den kleinen Zuſchuß
genug oder eigentlich ſchon zu viel denn als die
acht Füße mit den Jahren immer größere Strümpfe
und Schuhe brauchten konnten ſich die Taler im
Hauptmannshaushalt allmählich ſchwer entſcheiden
wohin ſie am nötigſten gehörten Unter den Um
ſtänden begann auch hier das Nordlicht der Majors
ecke zu leuchten das ſo manches Offiziersdaſein mit
ſeinen Verheißungen über die Hauptmannsjahre
fortbringen muß obgleich ſeine Kälte den meiſten
tödlich wird

Dem langen Hauptmann der munteren Frau
verlegt das er mit ihr erringen wollte da ſie nicht Barbara wurde dieſe Kälte deutlich ſpürbar Er

ers für Halle und die Provinz Sachſen

1913

elber ſchätzte ſich kaum für einen glänzenden
Affizier er hielt ſeine Batterie in Ordnung wie ein

tüchtiger Vorſteher ſeinen Bahnhof aber er wußte
wenig mit den Scheinwerfern militäriſcher Talente
zu ſpielen wie ſie für die Beförderung in der Kälte
region der Stabsoffiziere nötig ſind Jn den letzten
Jahren war er kaum noch der Hoffnung um die
Ecke zu kommen und da die tmannspenſion
kaum für ihn allein ſicher aber nicht für die ſechs
e Exiſtenz ſeiner Familie reichen konnte fing
ſelbſt die Barbara der ſchon graue Fäden gut zu
dem Altmädchengeſicht ſtanden allmählich an be
denkliche Ausſichten ins bürgerliche in abzu
halten Nur in dem Hauptmann war die Natur
ſeiner Knabenjahre wieder ganz durchgewachſen
wenn dem Staat daran gelegen hätte einen recht
ſchaffenen Hauptmann bis in ſein graues Alter zu
behalten ihm wäre es recht geweſen da es nicht ſein
konnte war er ſorglos genug ſich durch die Muſter
karten der kleinbürgerlichen Exiſtenz nicht in ſeinem
Gleichmut ſtören zu laſſen zumal der Zufall ihm
auch hier zu helfen ſchien

Er hatte bei einer Feſtlichkeit des Regiments
neben einem Herrn von Merbach geſeſſen der mit
Gichtbeinen abgegangen war und ſeit Jahren in
einem ſauberen Rheinort den Bürgermeiſter ſpielte
einem erfahrenen Weintrinker dem die Dinge des
Lebens nur noch zu Stammtiſchwitzen dienten
Jrgend etwas an ihm hatte den alten Herrn ge
rührt ſie waren nach einigen Beſuchen auf einen
freundſchaftlichen Ton gekommen und ſchließlich galt
es für ausgemacht daß der von Merbach nur noch
das Nordlicht des Hauptmanns abwarten wollte
um ihn der kleinen Stadtgemeinde als ſeinen Nach
folger zu empfehlen Es war kein Poſten für ſeinen
Ehrgeiz aber für ſeine Neigungen war es genug
und ſo wartete er gleichmütiger als andere auf den
Tag wo er den Säbel ablegen ſollte

Dieſer Tag aber kam anders und als eine Auf
regung für die ganze Garniſon Sein Feldwebel
war der dienſtälteſte der Garniſon ein kleiner Kerl
von der holländiſchen Grenze den ſie im Regiment
den Eiſenbart nannten Er hatte ihn als koſt
baren Beſitzſtand der Batterie übernommen und
wenn der innere Dienſt bei ihm klappte wie auf der
Wechſelbank ging alles auf den Nimbus dieſer in
allen Subalternitäten geſchulten Perſönlichkeit Es
hatte im Anfang Zeiten gegeben wo er ſich an dem
Mann verſuchte um immer die geheimnisvolle Tücke
ſolcher Auflehnung zu erfahren Seitdem hatte ſich
ſein Verhältnis zu ihm geklärt ſo daß kein ſchuld
bewußter Kanonier froher ſein konnte als der

r a ſelber wenn er an der Spitze der
atterie dem Machtbereich des Eiſenbarts entritt

Von dieſem Mann erhielt er einmal in der
Frühe die lakoniſche Meldung daß er ſeinen Dienſt
quittiere und wenn der Herr Hauptmann die Nach
richt in den Händen hielte ſchon bei einer anderen
Fahne eingetreten ſei Es war an einem Sonntag
und der Hauptmann hätte an dem Morgen nur die
Kirchenparade gehabt ſo ſaß er noch mit ſeinem
ſonntäglich Geputzten bei der Schokolade als der
dienſttuende Gefreite den Zettel brachte Es war
ihm nicht entgangen daß es am Nachmittag vorher
einen Strauß mit dem Regimentszahlmeiſter ge
geben hatte aber der Eiſenbart war ſchon mit
anderen Leuten fertig geworden ſo ſchnallte er
nicht einmal in beſonderer Sorge um mehr in Er
wartung eines boshaften Scherzes als der hahne
büchenen Wirklichkeit

Jn der Kaſerne fand er den Bienenſchwarm
ſeiner Leute vor den Fenſtern der Feldwebelſtuben
gedrängt und als er ſich nach ſeiner Art mit keiner
Frage aufhielt lag der Eiſenbart geſtiefelt und mit
allen Denkmünzen angetan auf ſeinem Lager nur
das Geſicht brandig geſchwärzt weil er ſich in den
Mund geſchoſſen hatte Der Hauptmann hatte den
gelben und rattenhaften Kerl viel zu ſehr ee
um nicht trotz der Stunde zuerſt ein erleichtertes
Gefühl zu haben dieſes Muſter dienſtlicher Tüchtig
keit endgültig los zu ſein dann aber empfand er
mit einer Ahnung der eigenen Gotteskindſchaft daß

hier ein Menſch die h lsgezogen hatte und erſt als der Schreiber der mit
dem unverhehlten Widerwillen eines Bureauſoldaten
ſtramm geſtanden hatte faſt auf eine ver e
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Art nach dem Schreibtiſch zeigte wo ein dicker Brief
lag beſann er ſich wieder auf ſein Dienſtverhältnis

r gelbe Umſchlag war verſiegelt und mit kalli
graphiſchem Umſtand wie ſonſt ein Dienſtbericht an
den Hauptmann Schäfer adreſſiert auch enthielt er
nicht die erwartete Aufklärung überhaupt keine
briefliche Mitteilung nur auf rot und blan
liniierten Bogen wie ſie die Geſchäftsbücher haben
ſeitenlange ſaubere Aufſtellungen am Schluß unter
ſchrieben und dem Hauptmann zum Gegenzeichnen
unterbreitet Erſt als er ſoweit geblättert hatte
und enttäuſcht die erſte Seite wieder vornahm las
er die Ueberſchrift Aus der Batteriekaſſe in
eigenen Gebrauch e mit ſchönen

chwüngen wie die Adreſſe geſchrieben und amAineal zweimal unterſtrichen Mit peinlicher
Ordnung waren da die Einnahmen eines Spitzbuben
gebucht addiert übertragen und mit der Schluß
jumme auf eine prahleriſche Höhe gebracht Es
dauerte lange bis der Hauptmann die Wahrheit de
riff und noch länger is er die Frechheit und den

n verſtand Das Todesurteil einer Kanaille
und der Abſchied eines ehrlichen Hauptmanns ſagte
er trotz dem Schreiber laut vor ſich hin als er auf
tand noch vor der Parole Meldung von dem Er

eignis zu machen Den Toten ſah er nicht mehr an
nur den Schlüſſel nahm er mit von dieſen Räumen
die ihm immer wie ein Rattenneſt verhaßt geweſen
waren

So ſchien es Ernſt geworden um das KindGottes und als er le Wochen ſpäter dem Herrn

von Merbach einen Beſuch machte war wenig von
inem Gleichmut beim Hauptmann geblieben Er

ſpürte allerorten daß er an dem Sonntagmorgen
in ſeiner Batterie unmöglich geworden war und
wartete täglich auf einen Wink Urlaub zu nehmen
Wie es früher hatte der Eiſenbart mache
alles und der Batteriechef habe den Nutzen davon
ſo daß er mit ſeiner langen Figur nur einenSchatten in dem Nimbus ſeines Feldwebels vorge
ſtellt hatte ſah er ſich jetzt von allen Seiten als
verantwortlich entblößt Und da bei ihm nicht ein

genügte um Schluß zu machen weil es ſechs
Münder waren und da außerdem weder eine
Barbara noch er ſelber an einen ſolchen Abſchluß
dachte war es eine Art Bittgang den er da machte

Um ſo betroffener war er wie der alte Herr ihn
trotz ſeiner Gichtbeine am Bahnhof abholte und voll
von den gewohnten Scherzen war als ob er von
ſeinem Mißgeſchick nicht das Geringſte erfahren
hätte Er fühlte ſein Schickſal wie einen Hund der
immer wedelnd und folgſam neben ihm her gelaufen
und nun plötzlich von der Tollwut bösartig geworden
war und während er auf der mild beſonnten Rhein
terraſſe ein ſauberes Mittageſſen verzehren und ein
Glas Rauenthaler nach dem andern trinken mußte
übermannte den langen Hauptmann ſeine
Melancholie ſo ſehr daß er die Seufzer nicht mehr
verhalten konnte und am liebſten dem ſpöttiſchen
Bürgermeiſter mit einem Geſtändnis um den Hals
gefallen wäre Aber kaum daß er mit vorſichtigen
Worten in die Möglichkeiten ſeiner Zukunft zielte
ſo legte der ihm auch ſchon die Zitterhand abwehrend
auf den Arm es war ſp wie er befürchtet hatte auch
für die Verwaltung war er nach dieſer Entblößung
ſeiner Sorgloſigkeſt erledigt Er vermochte die
prunkende ſidfrigtei ſeines Gaſtfreundes der ihn
zum Ueberfluß noch nötigen wollte auf den vor
trefflichen Eiſenbart anzuſtoßen nicht mehr aus
zuhalten und fuhr bald nach dem Eſſen in ſeine
Garniſon zurück erbittert auf das Unrecht das ihm
die Welt antat

Anderen Morgens aber war ein Brief von dem
Merbach da den er nicht aufmachte bis er mittags
aus dex Kaſerne kam Es war eine dünne Schrift
deren Fringel ihn anſahen wie die boshaften Augen
des alten Herrn und er mußte ihn dreimal leſen
devor er den Ernſt davon merkte

Kind Gottes
Ahnen Sie denn gar nicht was für ein Glücks

pilz Sie ſind daß Jhnen der Eiſenbart mit ſeiner
Liſte durch das Nordlicht hilft Zwei Monate
ſpäter und es hätte nichts mehr genutzt nun
haben Sie die Erbſchaft angetreten und müſſen alsſein Hauptmann jeden Kfennig abzahlen von
Jhrem Gehalt Jch hoffe es iſt recht viel denn
da die Penſionen vor ſolchen Eingriffen glücklicher
weiſe geſchützt und Sie als Hauptmann fällig ſind
reicht es vielleicht noch über den Major zum
Oberſtleutnant Am Ende iſt es dann nichts mehr
mit meiner Nachfolgerſchaft doch will ich gern
noch ein paar Jährchen warten

Es war der erſte Brief den der Hauptmann
Schäfer wie einen Talisman mit ſich herumtrug
das hatte ſelbſt die Barbara mit ihrer feſten Hand
ſchrift nicht vermocht es gab Tage wo er ihn nicht

anzurühren vermochte aber andere wo er einen
ganzen Abend daran las Niemand der die ſtrenge
Sachlichkeit militäriſcher Entſchließungen kennt
wird im Ernſt behaupten wollen daß ſich auf

llolchen Erwägungen eine Karriere aufbanen ließe
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weil die Kanaillen ſonſt im Wert ſtiegen aber
daß ſie dieſem Kind Gottes einen koſtbaren Schutz
abgeben wollten darin ſchien der ſpöttiſche Herr von
Merbach recht zu haben denn eine Woche nach der
andern ſtand der Hauptmann Schäfer im Schein des
Nordlichts ohne daß es ihn tötete

Nach einem halben Jahr hatte Frau Barbara
viel zu ſchaffen um alles Unentbehrliche für einen
Möbelwagen bereit zu machen der einen öſtlichen
Kurs nahm weil der lange Schäfer als Major an
die ruſſiſche Grenze rückte Die Kinder der kleinen
Garniſon entbehrten eine Sehenswürdigkeit die
überdies durch die Gewohnheit ſo vieler Jahre an
Reiz verloren hatte doch ſorgte die Unerſchöpflichkeit
des Lebens für Erſatz auch bei dem Bürgermeiſter
der kleinen Rheinſtadt der wie er ſpöttiſch zu
ſagen pflegte unmöglich abwarten konnte ob
dieſem Kind Gottes ſein Eiſenbart nicht auch noch
zum Oberſtleutnant verhülfe

C ö
Wir ſaßen am Wege

Wir ſaßen am Wege der Regen rann
Wir hatten kein Dach uns zu ſchützen
Jch blickte dich trüb und beklommen an
Du ſtarrteſt hinab in die Pfützen

Wir waren gewandert den langen Tag
Zwei Kinder der Sorge der grauen
Wir ſuchten nach Obdach umſonſt wer mag
Landfahrendem Volke vertrauen

Nun winkte die Stadt ſchlank hoben ſich
Die Türme und ſandten uns Grüße
Doch mußten wir raſten es trugen dich
Nicht länger die wunden Füße

Jch ſchaute dich an ein zorniger Schmerz
Begann mir die Kehle zu engen
Wer hieß dich mir folgen Wer hieß dich dein Herz
An den heimatlos Jrrenden hängen

Wer hieß dich Törin um ihn um ihn
Das Haus der deinen verlaſſen
Um unſtät wie er durch die Welt zu ziehn
Deine Heimat der Wald und die Gaſſen

Dem Sohne der Not dem Narr n des Geſchicks
Kann Frauenliebe nicht taugen

Da traf mich der Strahl eines ſeltſamen Blicks
Aus großen ſchimmernden Augen

Jch bin ja ſo gern, hobſt leiſe du an
Mit dir ins Elend gegangen

D Wir ſaßen am Wege der Regen rann
Wir hielten uns ſchweigend umfangen

Martin Dreſcher

KääörärggggAch der Tango
Skizze von Käte Damm

Jlie Konnewitz rang mit einem Entſchluß Sie
wäre ſo gerne noch einige Wochen länger hier ge
blieben bei Tante Leonie auf deren ſchönem Gut wo
die herrlichen Tage dem Großſtadtkinde ſo ſchnell
vergangen waren wie noch nie in fröhlichem
friſchem Schaffen und angeregter Unterhaltung

Aber Bruder Henning hatte geſchrieben in dem
Tango Zirkel den einige gemeinſam befreundete
Familien eingerichtet hatten fehlte noch eine Dame

und ſo war es ſelbſtverſtändlich daß Jlſe
Konnewitz mit dabei ſein mußte Henning ſchrieb
Tangotanzen müſſe heute jeder können der in die
Geſellſchaft eintreten wolle Der Tango ſei gleichſam
die Ausweiskarte für die Kultur eines Menſchen
Eine junge Dame ein Herr die nicht Taungo tanzen
könnten ſeien rettungslos dem Fluch der Lächerlich
keit preisgegeben es ſei der ſchlagendſte Beweis von
Unbildung und Rückſtändigkeit wer nicht Tango
tanze

Jlſe Konnewitz die Tochter vermögender und
moderner Eltern lebte in den Anſchauungen dieſer
Welt ſie verſtand ihren Bruder ſeine Superlative
für dieſe Forderung der neueſten geſellſchaftlichen
Modelaune Und wenn ſie es auch nicht ſo recht ein
ſehen konnte was die Fertigkeit des Tangotanzens
mit der Bildung eines Menſchen zu tun haben ſollte
ſo durfte man doch nichts verſäumen was zur
beſten geſellſchaftlichen Vollendung gehörte

Aber der Abſchied von hier würde ihr ſehr
ſchwer werden an Tante Leonie feſſelte ſie ein
ſtarkes Heimgefühl und drüben auf Heriſchwalde
hatte man doch zu ſchöne Stunden verlebt mit der
feinſinnigen Frau von Heriſch die bei dem Sohn
dem jungen Beſitzer lebte Ob Walter von Heriſch
es wohl auch zur Bildung notwendig hielt daß man
Tango tanzen konnte Er tanzte ihn gewiß nicht
und war doch ein ſo vornehmer ſelbſtſicherer Mann

Schließlich kam Jlſe auf den Ausweg der Tante
erſt morgen von ihrer bevorſtehenden Abreiſe Mit
teilung zu machen

Tante Leonie hatte ſie ſeit ſie im April ſo krank
geweſen und der Arzt zur Erholung den Aufenthalt
auf dem Lande für notwendig erachtet hatte ſo treu
gepflegt Jlſe hatte von Tag zu Tag gefühlt wie
ihr Körper erſtarkt war in der friſchen Luft bei der
gerrdneten täglichen Lebensweiſe in der Hut der
ſtill ſorgenden Frau mit den milden freundlichen
Zügen

Mehr als einmal war ihr der Gedanke gekommen
weshalb Tante Leonie die eine Couſine ihres Vaters
war ſich nicht verheiratet ſondern ſich ſchon als
kaum Dreißigjährige das kleine Gut gekauft und
ſeither zwanzig Jahre mit glänzenden Erfolgen be
wirtſchaftet hatte eine ſtolze hochgemute Frau ge
liebt und verehrt von allen die mit ihr in Be
rührung kamen

Die Tür ihres Zimmers wurde ſacht geöffnet
Leonie von Wendeborn ſchaute herein fertig zum
Ausgang gerüſtet Du kommſt doch mit hinunter
nach Küpenhagen Baron Wildenitz hat Geburtstag
wir wollen ihm gratulieren
Gratulieren Jlſe erſchrak faſt der arme
Baron Wildenitz deſſen Füße ganz deſſen Arme und
Hände halb gelähmt waren hatte doch kein Glück
mehr zu erwarten

Der kranke Baron hatte ſich mit einem Pfleger
und Diener bei weitläufigen Verwandten in der
Forſtmeiſterei in dem eine halbe Stunde vom Gut
gelegenen Dorf ſchon ſeit Jahren in Penſion be
geben Jlſe war ſchon öfter mit der Tante Gaſt bei
Forſtmeiſters geweſen und hatte geſehen wie die
traurigen Augen des lahmen hilfloſen Mannes auf
leuchteten wenn Leonie kam ihm ſelbſtbereitetes
Gelee Obſt aus ihrem Garten brachte und mit ihm
von allen möglichen Dingen ſprach die den Kranken
intereſſierten Und das war viel Politik und Volks
wirtſchaft Literatur Kunſt und Wiſſenſchaft ſoziale
Fragen Heraldik und Familiengeſchichte

Ach ja Tante Leonie Es war ihr eine Er
leichterung nicht mit ihren Gedanken ſich beſchäf
tigen zu müſſen die ihr das Fortgehen von hier zur
unabweisbaren Pflicht machten

Da ſaß der hilfloſe Mann in ſeinem Fahrſtuhl
auf der Veranda die am ſonnigen Giebel des
Hauſes für ihn erkgur war in all dem lachenden
Sonnenſchein des Herbſttages und faſt nie war
Jlſe der ſchmerzvolle Gegenſatz mehr aufgefallen
als Heute

Sich nicht rühren können Steis der Hilſe be
dürfen Nicht einmal die Blätter des Buches um
wenden ſondern warten immer warten bis
jemand kam wie ſchrecklich kummervoll das war
Er ſah auch immer ſo kummervoll aus nur wenn
Tante Leonie kam dann trat ein Leuchten in die
Augen dann glitt ein Lächeln über die eingefallenen
Züge dann machte er wohl der Verſuch die rechte
Hand zum Gruß zu heben vergeblich

Jlſe wurde durch die Frau Forſtmeiſter einen
Augenblick aufgehalten ſo kam ſie ſpäter und un
bemerkt an die Veranda juſt in dem Augenblick als
der Kranke ſagte Leonie ich möchte Jhnen dankbar
die Hände küſſen ich möchte des Lebens höchſtes
Glück auf Sie herabflchen weil ich ohne Sie und
Jhre Beſuche tot wäre nicht nur mit meinen
ioten Armen und Füßen ſondern tot an Leib und
Geiſt Daß ich noch eine Spur von Freude ſinde
am Leben das iſt Jhr Werk und ich habe das
nicht verdient

Wenn Sie an vergangenen Zeiten rühren
Richard Wildenitz ſo komme ich nie wieder und
Sie wiſſen ich halte mein Wort

Das dürre Laub unter Jlſes Füßen raſchelte ſie
trat ſchnell näher und brachte ihren Glückwunſch an
Merkwürdig als ſie mit Tante Leonie den Gang
angetreten hatte ſie geglaubt an nichts anderes
denken zu können als an die Zukunft an b D
änderung ihres Lebens die Heimkehr nach Berlyn
und den Tangozirkel und nun war ſie doch mit
ganzer Seele wieder hier bei dem ſechzigjährigen ge
lähmten Mann bei der fünfzigjährigen Frau deren
Haar frühgebleicht an den Schläfen lag in deren
feinen Zügen ſchmerzvolle Runen ſtanden und
in dem großen ſchönen Herrenhauſe auf Heriſch
dorf oder dort im Garten es war ihr faſt un
denkbar daß ſie hier fort ſollte um notwendig Tango
tanzen zu lernen

Als ſie nach einer Stunde langſam im Sonnen
ſchein durch die Felder mit Tante Leonie heimging
ſagte ſie Weshalb hat der Baron Wildenitz nicht
geheiratet Tante Leonie dann wäre er doch nicht
gar ſo einſam denn der Forſtmeiſter hat ſeinen Be
ruf und die Frau Forſtmeiſterin hat ihr Wunder
mit den Kindern und der Pfleger wird gut bezahlt
der tut s nicht aus Liebe das alles muß furchtbar
traurig ſein Er war doch früher gewiß auch geſund
und froh

Kind da haſt du recht er war geſund und
lebensfroh ein tüchtiger Soldat ein freundlicher
liebenswürdiger Menſch aber es wurde ſein Ver
hängnis daß er an unwichtigen Aeußerlichkeiten
hing daß er über kleinlichen Dingen das Weite
Große vergaß Und als er die kleinlichen äußer
lichen Dinge abſtreifte gering achten lernte gegen
die großen Dinge des Lebens da war es zu ſpät

da kam das tückiſche Leiden und da mußte er nun
einſam bleiben

Hatte er denn eine Braut Tante Leonie die
ihn verließ

Nein Jlſe Richard Wildenitz trennte ſich von
dem Mädchen ſeiner Wahl das ihn treulichſt liebte
noch ehe er die entſcheidende Frage getan hatte

Leonie die alternde ſchlanke Frau ſah hinaus
ins Weite und Jlſe wußte mit einem Male wer
Richard Wildenitz Erwählte geweſen

O Tante Levnie
Eine Frage und die Antwort lagen in dem Aus

ruf und Leonie wendete ihren Blick auf die junge
Nichte

Ja Kind ich und Wildenitz wir hatten uns
lieb ich ihn auch trotzdem ich ſeine allzu große
Schwäche für den Glanz und manche Oberflächlich
keit kannte und ſtrahlend in Jugendfrohſinn und
Lebensluſt fuhr ich mit den Eltern zu meinem erſten
Ball Jch hatte wie das ja in unſern Kreiſen Sitte
iſt natürlich Tanzunterricht gehabt und konnte
tanzen wußte aber nicht daß ich es durchaus nicht
zu beſonderer Fertigkeit darin gebracht hatte ich
hatte doch mit Richard Wildenitz der meines Vaters
Adjutant war den Walzer ſo ſchön getanzt
wenigſtens dachte ich es Später ich weiß nicht wie
es kam hörte ich als mein Platz juſt an einem zu
gezogenen Vorhang war hinter dem ſich eine Rauch
niſche befand daß dort einer der älteren Leutnants des
Regiments zu Richard ſagte Nun Wildenitz ich
dachte ſchon vor dem Ball Jhre Verlobungsanzeige
mit Leonie von Wendeborn zu bekommen und
ſcharf und klar Richards Antwort Jch freue mich
daß ich bis nach dem Ball gewartet habe ich werde
mich zurückziehen ich heirate mir keine Frau die
nicht einmal flott tanzen kann

Jch hörte auch noch die ruhige warnende Stimme
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des andern Wildenitz was ſagen Sie da Sie
tanzen doch nicht durchs Leben Tanzen iſt doch nicht
die Hauptſache

Was ſie ſonſt noch ſprachen habe ich nicht gehört
alles rauſchte vor meinen Ohren und Augen

aber ich wurde nicht ohnmächtig ich wurde nicht
krank ich blieb aufrecht und ſtolz wenn ich
auch nicht tanzen konnte mein Leben ſollte doch
wertvoll und nützlich ſein Das gelobte ich mir in
jenen Tagen da mein Herz ſchmerzvoll ſeine junge
Liebe begrub Jch habe nie wieder einen Ball be
ſucht nie wieder getanzt Vater nahm den Abſchied
und wurde krank noch vor ihm ging die Mutter
heim dann war ich Vaters Pflegerin in letzter
langer Krankheit und als er tot war da floh ich
aus der Stadt mit ihren ſchnell wechſelnden Moden
ihren Schlagworten ihrem lauten Gebahren und
kaufte mir mein liebes Gut dem meine Treue und
Liebe allein gehörte Meine Treue und Fürſorge
muß nun aber da zufällig Wildenitz nach faſt
dreißig Jahren wieder in meinen Kreis trat
krank hilflos und einſam das Gut mit ihm
teilen ſo lange er lebt Jch kann ihn heut noch für
Stunden beglücken dazu braucht man keine Fertig
keit im Tanzen in tauſend einſamen Schmerzens
ſtunden hat Richard Wildenitz das erfahren und die
ganze Bitternis dieſes übereilten Urteils Nun
müſſen wir uns ſo gut es geht beide abfſinden
damit

Jlſe griff nach Leonies Hand und küßte ſie aber
ſie ſagte kein Wort Bruder Hennig hatte
geſchrieben Tango ſei jetzt die Hauptſache und ſie
hatte das einen Augenblick geglaubt

Ein junger Herr und eine ältere Dame kamen
über den Weg der an der Heriſchsdorfer Feld

munen

mark entlang auf Leonies Gut führte und es machte
ſich ganz natürlich daß Frau von Heriſch mit Leonie
ging während Walter neben Jlſe hinterherſchritt
Von der Winterſaat ſprach er und von dem länd
lichen Winterleben von den mancherlei Ver
beſſerungen die er für ſeine Leute plante in bezug
auf neue bequeme Wohnungen auf Kinderhort und
geſellige Vergnügungen für die tanzfrohe Jugend
und Jlſe die eigentlich hatte ſagen wollen Dann
bin ich ſchon fort ich muß bald nach Berlin ich
muß durchaus Tango lernen hörte aufmerkſam zu
Ein eigentümliches Gefühl ließ ſie nicht dazu
kommen

Und als Walker Heriſch kurz ehe der Guishof
der Tante vor ihnen auftauchte eiwas zurück
bleibend ihre Hand faßte und ſagte Und das
Liebſte und Schönſte für mein Leben wäre wenn
Sie Jlſe mir bei alle dem helfen wollten meine
Mutter iſt müde und will auf ihren Witwenſitz
ziehen da wußte ſie daß der ernſte Offizier damals
ein wahres r r hatte zu Wildenitz dem
armen kranken Wildenitz Man tanzt doch nicht

durchs Leben rSie wußte daß man beſonders als Gutsfrau
mit feſtem ſicherem Schritt durchs Leben gehen
muß und ihr dünkte das ein Glück ſo an Walter
Heriſchs Seite zu gehen

So flog denn neben Walters und ihrem
Schreiben an die Eltern ein Brieflein von Jlſe an
Bruder Hennig nach Berlin

Sucht euch eine andere Dame zum Tango
ich muß wenn e die kurze Brautzeit heim
komme alles mögliche andere lernen was mir auf
Heriſchdorf unentbehrlich ſein wird und Tango iſt
doch nicht die Haupitſache denn Walter meint auch
man tanzt doch nicht durchs Leben r

Staub lieber als ein Weib
ſein das nicht reizt

Heinr v Kleiſt Aus der Welt der Frau Rettung

Für das geſunkene gefallene

Friedr Ludw Jahn
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Die Kunſt die Pelzſtola zu tragen
Die Pelzſtola iſt heute an Länge und Breite ſo

gewachſen daß ſie nicht mehr nur ein bloßes Zier
und Ergänzungsftück iſt ſondern daß ſie beginnteinen ſelbſtändigen Kleidungswert zu erhalten ſie
wird ein beſonderes Kleidungsſtück mit eigenem
Charakter wie der Mantel oder der Rock Aber
ſie verlangt mehr als jeder andere Kleidungsteil
kunſtvoll getragen zu werden Jhre Handhabung
iſt durchaus nicht leicht und ſie erfordert viel künſt
leriſchen Geſchmack Sie wurde bisher entweder
um den Hals geſchlungen und mit den Enden frei
nach unten hängend getragen oder konnte auch
ſchärpenartig um den Leib gewunden und in einem
loſen Knoten befeſtigt werden Die letzte Neuheit
aber ſind Pelzſtolen von folcher Ausdehnung daß
ſie als richtige Mäntel arrangiert werben können
Sie ſind bedeutend länger als der Körper ſo daß
ſie mehrmals von der Schulter aus um Bruſt
und Taille geſchlungen werden können und ſo in
eknem überaus reizvollen Linien und Lichterſpiel
der diesjährigen Wintermode ein beſonders ein
prägſames Zierſtück verleihen Sie kann entweder
von der Schulter aus in einem ſchweren groß
linigen Wurf über den Rücken gelegt und von
unten her wieder über die Achſel gezogen werden
Dieſes iſt die Tunika Form Sie kann aber auch
um beide Schultern gelegt und unter den Armen
kreuzweiſe durchgezogen werden die Enden loſe
nach unten ſallend und gibt ſo eine originelle ent
zückende Pelzkappe Sie bevorzugt bis jetzt haupt
ſächlich den ſchöngezeichneten Breitſchwanz über
haupt mehr kurzhaarige Felle wie z B Perſian
und Nörz

Spitzenluxus in früheren Zeiten
Die jüngſten Moden weiſen der Spitze wieder

einen Ehrenplatz im Reiche der Frauentkleidung an
und alle Anzeichen deuten darauf hin daß wir
einer neuen Aera des Spitzenluxus entgegengehen
Aber wie hoch die Summen auch erſcheinen die
heute eine elegante Frau für die moderne Spitzen
liebhaberei ausgibt noch hat die Gegenwart jenen
einzigartigen Spitzenluxus nicht wieder erreicht
der das 18 Jahrhundert re und die ſchönen
oder reichen Frauen 7 Zeitalters ganze Vermögen in Spitzen anklegen Neß Die Rechnungen
der Gräfin Dubarry geben davon einen Vorge
ſchmack bei dem man nicht vergeſſen darf daß das
Geld eine ungleich größere Kauftraft als heute be
ſaß und wohl doppelt ſo viel wert war Trotzdem
machte die Dubarry nicht viel Aufhebens davon
wenn fie für die Spitzengarnitur eines engliſchen
Kleides die hübſche Summe von 8823 Franken
anlegte für eine kleine ſchmale Bettdecke gewiſſermaßen nür einen Läufer wandte ſie 2332 Franken
an und aus den Memoiren des Herzogs zu
Luynes erfahren wir daß die Bettläufer ſei
Gemahlin in England geklöpfelte Spitzen die
hübſche runde Summe von 30000 Dukagten alſo

en 150 000 Franken koſteten Als im Jahreg

759 die älteſte Tochter Ludwigs LV dem Jnfan
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ten Spaniens die Hand zum Lebensbunde reichte
gab ſie nach der Zuſammenſtellung ihrer Braut
ausſtattung allein für Spitzen 695 009 Franken aus

Der Siegeszug der Spitze hat in Frankreich
unter der Regierung Heinrichs III eingeſetzt und
breitete ſich raſch über die Nachbarländer aus es
war die Zeit da der Mantelkragen aus Spitzen
Mode war und nur die koſtbarſten feinſten Spitzen
verarbeitet wurden Die Mode war allgemein ſie
beſchränkte ſich keineswegs auf die Frauen Nach
loſtbaren Spitzen machten die Herren nicht weniger
Jagd als die Damen ja die Ueberlieferung erzählt
daß Heinrich III auf ſeine Spitzenkragen ſo viel
hielt daß er es nicht verſchmähte ſie ſelbſt zu
waſchen und aufzubügeln Jn ſpäteren Zeiten
unter dem Schutze Ludwigs IV und ſeines
Miniſters Colbert war die Spitzeninduſtrie in
Frankreich bereits ſo weit erſtarktt daß ſie den
kampf mit den ausländiſchen Spitzen auſnehmenj

konnte Es war guter Ton leichte Morgengewän
der zu tragen die nur aus den loſtbarſten und
feinſten Spitzen beſtanden und unter Ludwig VI
war es der Ehrgeiz aller Damen mit ihren Spitzen
die Rivalin zu übertreffen Die Preiſe die dann
visweilen bezahlt wurden überſtiegen alle Gren
zen bald begannen auch die Diener das Vorbild
ihrer Herrſchaft nachzughmen und gar mancher
von ihnen zögerte nicht ſeinen ganzen Lohn nur
für Spitzen auszugeben und ſogar noch Schulden
zu machen

e e
Wie Araberinnen ihre Männer erziehen

Die engliſchen Suffragetten haben kein Monopol
auf Jdeen wie das zarte Geſchlecht ſich gegen bru
tale Uebergriffe der Männerwelt ſchützen kann
Die Araberinnen von Tripolis die Frauen von
Murzuk der Hauptſtadt von Fezzan haben ohne
Theorie nur aus dem Jnſtinkt heraus das Pro
blem gelöſt Ein italieniſcher Offizier der in Mur
zuk liegt erzählt nicht ohne Verwunderung von
dem eigenartigen Machtmittel das die Frauen
anwenden wenn ſie von ihrem Ehemanne belei
digt oder mißhandelt werden Sobald eine Frau
ſich in ihrer Würde als Gattin oder Mutter be
leidigt fühlt eilt die Gekränkte vor die Wohnung
des Scheiks und ſtößt hier einen charakteriſtiſchen
Schrei aus Sofort eilen überallher die Frauen
und Mädchen herbei und alsbald wird die Tſchar
makſa proklamiert Und das iſt nichts anderes als
ein regelrechter Streik alle Frauen legen ſofort
ihre häusliche Tätigkeit nieder und rühren keinen
Finger mehr Je nach der Schwere der Beleidi
gung dehnt ſich der Streik bisweilen über 4 bis
5 Tage oder Nächte aus Und er endet meiſt nur
durch die Vermittlung eines Notablen oder eines
Marabus der dem Schuldigen eine e auf
erlegt er muß der beleidigten Frau Sühnege
ſchenke machen wohlriechende Eſſenzen und
Butter Die Perſönlichkeiten die bei ſolchen Kriſen
als Vermittler wirken werden von den Einge
borenen die Uet Eu Nau genannt und genießenbei den Frauen dankbare Achtung

mine p Ein Beſuch
in der japaniſchen Frauenuniverſität

Die neue Frau hat ſich im Lande der auf
gehenden Sonne bereits eine wichtige Stellung im
Kulturleben erworben und dies gerade deshald
weil ſich die Frauenbewegung von Anfang an in
gemäßigten Formen entwickelt hat Wohl gibt es
auch in Japan eine Anzahl Suffragetten die
gleiche Rechte mit dem Mann verlangen aber ſie
bilden nur eine verſchwindende Ausnahme und
ſind in zwei höchſtens drei wenig bedeutenden
Klubs konzentriert Die überwiegende Mehrzahl
der fortſchrittlich geſinnien Japanerinnen hat mit
den alten ſchönen Traditionen nicht gebrochen trägt
noch die anmüutige orientaliſche Kleidung und ſtrebt
danach Geiſt und Körper in möglichſt vollkomme
er Weiſe anszubilden aber ohne jede Vernachläſſigung der Eigenſchaften und Künſte die das
eigentliche Reich der Frau bilden Das offenbart
ſich wohl am dentlichſten in der großen japani
ſchen Frauenuniverſität die im Jahre 1900 unter
der Leitung von Jinzo Naruſe in Tolio eröffnet
wurde

Der franzöſiſche Relſende Frangois de Teſſan
hat das ein zigartige Jnſtitnt veſfucht und
berichtet über dieſe Muſterhochſchule in der Jllu
ſtration Der Gründer und jetzige Leiter Jinzo
Naruſe iſt ein qusgezeichneter Pädagoge der
ſeit mehr als 20 Jahren eine Reform des weid
lichen Unterrichts in durchführen will Er
hat wohl auf ſeinen Reiſen in Amerika abendlän
diſche Frauenſchulen ſtudiert und von ihnen gekernt
aber ſeine Abſicht war nicht als ihm endlich nach
vielen Schwierigkeiten und Kämpfen mit Hilfe
ührender Perſönlichkeiten die Einrichtung der
Frauenuniverſttät gelang fremde Vorbilder nach
zuahmen ſondern etwas eigentümlich Japaniſches
zu ſchaffen

Wir wollen in unſern jungen Mädchen vor
allem das Gefühl der Verantwortlichkeit erwecken,
ſo entwickelte er dem Franzoſen ſein Pro
gramm ſie ſollen nicht mehr wie früher dem
Manne dienende unſelbſtändige Gefährtinnen ſeiu
ohne ein nationales Jdeal ohne perſönliche Tat
kraft Wir haben keineswegs die Abſicht blind
lings die Einrichtungen Amerikas oder Europas
zu kopieren und aus den Japanerinnen Blau
ſtrümpfe oder Emanzipierte zu machen die ſich ein
bilden die Stelle des Mannes vertreten zu können
Unſer Ziel iſt gerade im Gegenteil ihnen zugleich
ein tieferes Gefühl W ihre Rolle im Haus und eine
höhere Vaterlandsliebe einzuimpfen Wir wollen
daß ſie wenn ſie aufgeklärte Frauen werden vor
allem Japanerinnen bleiben Zu Anfang klagte
man uns an daß wir die Vergangenheit mit
Füßen treten wollten aber die Erfahrung bat das
Gegenteil bewieſen Unſere Studentinnen haltendurchaus an den alten Traditionen feſt Wie Sie
feſtſtellen können kleiden ſie ſich wie ihre Mütter
und Großmütter und die beſuchteſte Fakultät iſt
die ſür die häusliche Wiſſenſchaft Mit Ausnahme
der Mädchen die ſich zu dem Lehrerinnenberuf
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